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Integration ist keine Lüge!
Kufstein auf dem Weg in’s 21. Jahrhundert

Integration ist eine Lüge!
Mit diesem Satz wurde ich im al-
ten Vereinshaus der ATIB in der 
Hofgasse empfangen, nachdem 
sie den negativen Bescheid zur 
Nutzung des ÖAMTC-Gebäu-
des erhalten hatten.
„Was haben wir uns nicht be-
müht, die letzten Jahre“, so 
denken sie.
16 Jahre in der Hofgasse ohne 
nennenswerte Probleme. Hohe 
religiöse Feiern in Lagerräum-
lichkeiten. Einladungen, Treffen 
und Gespräche. Und dann das. 
Eine aufgelassene Werkstatt im 
Mischgebiet, neben Autobahn, 
Bundesstraße und Reifenhänd-
ler, ein Hofer und die Stern-
hochhäuser auf der anderen 
Straßenseite. Die beschweren 
sich jetzt. Über zu viel Lärm, 
Parkplatzprobleme und… was 
noch? Was soll passieren, wenn 
ein Verein der seit Jahren in Kuf-
stein sein Dasein hat in ein neu-
es Gebäude übersiedelt? Gar 
nichts wird passieren. Es ist wie 
beim Flüchtlingsheim, das seit 
Jahren in der Carl-Schurf-Str. ist. 
„Kufstein darf keine Asylanten-
stadt werden!“, dröhnte damals 
Horst Steiner im Gemeinderat. 
„Kufstein darf kein Ausländer-
auffanglager werden!“, so der 
Bundesgeschäftsführer der ÖVP 

vor den letzten Weihnachts-
feiertagen, wo die Anklöp" er 
noch von Haus zu Haus gezo-
gen sind. Sie alle haben jetzt die 
Chance, ein Bekenntnis abzule-
gen:
Dass auch jene 2432 Muslime, 
die in unserer Stadt leben, Teil 
des Ganzen sind.
Dass wir aus dem nationalen 
Wahnsinn des letzten Jahrhun-
derts gelernt haben.
Dass die Volkspartei für alle 
da ist, und nicht nur für ein 
deutschsprachiges Völkchen.
Dass wir den Hetzern keine 
Chance geben.
Dass wir uns nicht spalten las-
sen.
Dass ein Vergehen eines Tür-
kisch-Stämmigen nicht schlim-

mer ist als das eines Deutsch-
Sprachigen.
Dass der Bürgermeister auf die 
Stadt und nicht nur auf seinen 
Vater und seine ehemaligen 
Nachbarn schaut.
Dass der 1. Vize-Bgm. der Stadt 
und nicht der Ideologie einer 
„sozialen Heimatpartei“ dient, 
bei der „sozial“ und „Heimat“ 
beim Namensschild aufhört.
Dass die SPÖ wieder den Arbei-
tern dient, egal wo sie herkom-
men, und mit Stolz die „Interna-
tionale“ singt.
Dass der Grüne mit seinen An-
liegen nicht alleine ist.
Dass Integration keine Lüge ist.
Dass Integration keine Lüge ist.
Dass Integration keine Lüge ist.

Andreas Falschlunger

Vertreter des Integrationsbeirates
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von Horst Primoschitz

Gedanken zur Stadtbücherei

Ach wie schön wär Panama

nat rlich!gr n  – was sonst?

„Könnt ihr Euch 
nicht um die Raben 
kümmern?“ So lau-
tete eine der Anfra-
gen die wir in den 
letzten Monaten in 
unserem Briefkas-

ten fanden. „Kümmere dich um 
die Orchideen am Stadtberg!“, 
meinte mein GR-Kollege S. H. 
Huber in einer der letzten GR-
Sitzungen. Wie gerne würden 
wir uns um Raben kümmern. 
Und um Orchideen. Wenn sonst 
nichts mehr zu tun ist…….

Bis dahin halten wir die Stel-
lung: Für ein offenes, liberales, 
der Welt zugewandtes Kufstein, 
in dem jeder und jede seinen/
ihren Platz hat. 
Auch Sie.

Andreas Falschlunger
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Beinah jeden Freitag besuche 
ich mit meinen Kindern die 
Stadtbücherei in Kufstein. Wir 
sind Stammkunden und lieben 
diese Einrichtung. Unter den ge-
strengen Augen der Bibliothe-
karinnen tauchen wir ein in die 
Welt der Bücher. Fürs Überzie-
hen der Entlehnfrist zahlen wir 
regelmäßig unsere Strafgebühr, 
auch das gehört zu unserem 
Wochenendaus! ug. Finanziell 
verkraftbar aber pädagogisch 
in unserem Falle absolut wert-
los. Gegen Strafen waren wir im 
Zusammenhang mit Literatur 
immer schon resistent.

Hier ein paar Vorschläge, die 
meine Liebe zur Stadtbücherei 
noch wachsen ließe:

• Statt dem aufwendigen Ein-
heben dieser Überziehungs-
gebühren wäre mein Ansatz, 
die Entlehnmodalitäten v.a. für 
Stammkunden benutzerfreund-
licher auszulegen. Derzeit gibt 
es weder für Vielleser noch für 
Familien attraktive Angebote. 
Aus anderen öffentlichen Bib-
liotheken sind mir Jahreskarten, 
Familienjahreskarten, Schüler- 
und Seniorenkarten etc. be-

kannt. Diese wären sicherlich 
auch in Kufstein sehr gefragt 
und einfach zu verwalten.

• Die reguläre Entlehnzeit von 
14 Tagen ist vor allem für älte-
re LeserInnen sehr knapp be-
messen. Die leider inzwischen 
geschlossene AK-Bücherei war 
hier durchaus ! exibler und ent-
gegenkommender. Hier gab es 
Entlehnzeiten von drei Wochen 
und das ohne Leihgebühr. 

• Zudem könnte der ohnehin 
bereits digitalisierte Bücherbe-
stand online gestellt werden. Er 
wäre dann für die Kunden der 
Bücherei auch von zu Hause aus 
abrufbar. Bücher könnten dann 
im Onlinekatalog gesucht und 
mit Passwort auch reserviert 
werden.  

• Eine andere Frage müsste 
auch sein, welche Initiativen an-
gegangen werden könnten, um 
auch lesefernen Bevölkerungs-
gruppen diese wertvolle städti-
sche Einrichtung näher zu brin-
gen. Kindergärten und Schulen 
wären hier sicherlich interes-
sante Kooperationspartner.

Gefunden: LesepatInnen

Durchaus erfolgreich war der 
Aufruf in unserer letzten Aus-
gabe, doch als LesepatIn in den 
Kufsteiner Hauptschulen aktiv 
zu werden. Acht Damen nah-
men die Bitte ernst und schen-

ken seit März 2 Stunden / Wo-
che ihren 2 -4 Patenkindern. Da 
sind noch Plätze frei" Wer also 
auch gern etwas Zeit  mit jun-
gen Leuten und guter (Kinder-)
literatur verbringen möchte, ist 
herzlich willkommen" Anfragen 
an ogf@gruene.at.
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Integration behindern

von Horst Primoschitz

Liebe Mandarine der Bürgerliste Horst Steiner

Schön dass in dieser Stadt dank 
euch das Kreuz noch nicht ganz 
verloren ist. Allen recht(s)schaf-
fenden Christenmenschen bie-
tet ihr in eurer Gesinnungsge-
meinschaft eine ewige Heimat 
Euer aufopferungsvoller und 
selbstloser Kampf für religiö-
se Belange der hier lebenden 
Menschen (man denke nur an 
die Spitalskirche) könnte auch 
mein Kampf sein, hätte ich in 
meiner Jugend nicht die eine 
oder andere Büttenrede des 
Herrn Haider (Gott hab ihn se-
lig, den Ge-rechten) strä! icher-
weise ausgelassen. So durfte 
ich aber am Kärntner Wesen 
nicht genesen. Da half auch der 
schönste deutsche Vorname 
nichts. 
Euch aber hat die Vorsehung 

vor Kurzem dazu beauftragt, 
eine Volksbefragung zum neu-
en türkischen Vereinslokal im 
alten ÖAMTC Gebäude anzu-
denken. 
Dieser subtilen Islamisierung 
eines bis dato von „gelben En-
geln“ genützten Ortes tretet ihr 

auf eurem Kreuzzug mutig ent-
gegen. 
Ihr habt die Zeichen der Apoka-
lypse erkannt und diesmal den 
Colt noch schneller gezogen als 
die FP. Die blaue Kinderstube 
war also doch nicht ganz um-
sonst.

Altes ÖAMTC Gebäude in Kufstein

1. Interkultureller Stadtspaziergang
Integration fördern

TeilnehmerInnen beim 1. Interkulturellen Stadtspaziergang

Wir lernen unsere Heimat ken-
nen
Rund 30 TeilnehmerInnen er-
kundeten beim ersten interkul-
turellen Stadtspaziergang die 
Kufsteiner Festung. Mit Unter-
stützung des  Kufsteiner Integ-
rationsausschusses organisierte 
der Österreichisch-Türkische 
Freundschaftsverein diese his-
torische Wanderung für Kuf-
steinerInnen mit und ohne 
Migrationshintergrund.  Hans-
Peter Teufel zog dabei die Zu-
hörerInnen mit ausgewählten 
Kufsteiner Anekdoten in sei-
nen Bann. Beim nächsten Mal 
geht’s in’s Kaisertal und auch 

die Innschifffahrt freut sich 
über jeden zusätzlichen Gast. 
                           Horst Primoschitz
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Energiezukunft

aber nur wenn wir etwas dafür tun!

Die Zukunft gehört den erneuerbaren Energien

Energiezukunft = Zukunft der 
Erneuerbaren Energien
Kein Zweifel, ohne einen rasan-
ten Ausstieg aus den „drecki-
gen Drei“, wie Birgit Bermann, 
Chefredakteurin des Green-
peace-Magazins ACT (2/2001, 
S. 2) treffend die drei Säulen 
– Atom, Erdöl und Kohle – der 
herkömmlichen Energiegewin-
nung nennt, ist die Zukunft der 
Menschheit und unseres Plane-
ten angesichts der verheeren-
den Folgen des Klimawandels 
in höchster Gefahr. 
Derzeit stellen Kohle, Erdöl und 
Erdgas etwa 80% der weltwei-
ten Energieversorgung. Die Er-
neuerbaren Energien (Wasser, 
Wind, Biomasse, Solarenergie, 
Gezeitenkraftwerke) kommen 
auf 13 %, die Atomenergie auf 
6%. Dies entlarvt zugleich die 
von der Atomlobby auch nach 
der Katastrophe im AKW von 
Fukushima geforderte Renais-
sance der Atomenergie als lä-
cherlichen Mythos: Eine Ver-
vierfachung der Leistung der 
Kernenergie würde den Bau von 
ca. 1400 AKWs weltweit erfor-
dern und gerade mal 6% Treib-
hausgasemissionen einsparen 
(vgl. ebda, S. 10). 

Erneuerbare Energien: EU-Ziele 
bis 2020, Anspruch und Wirk-
lichkeit
Also nochmals: Die Zukunft ge-
hört den erneuerbaren Energi-
en! Die EU hat 2007 beschlos-
sen, bis 2020 den Anteil am 
gesamten Energiebedarf, der 

durch Erneuerbare Energien ab-
gedeckt wird, auf 20% zu erhö-
hen, bei gleichzeitiger substan-
tieller Einsparung von Energie 
u.a. durch Gebäudesanierung. 
Von der Erreichung dieses Ziels 
sind die meisten EU-Staaten 
weit entfernt. Österreich stellt 
leider keine positive Ausnahme 
dar. Im Elektrizitätsbereich prä-
sentierte die EU-Kommission 
2009 sogar einen Bericht, nach 
dem kein EU-Land von den Zie-
len so weit entfernt ist wie Ös-
terreich. 
Daran sind zu einem guten Teil 
die schlechten politischen Vor-
aussetzungen Schuld, denn im 
privaten Bereich, in NGOs wie 
der AEE (= Arbeitsgemeinschaft 
Erneuerbare Energie, A-8200 
Gleisdorf, vgl. www.aee.at), in 
der erfolgreich exportieren-
den Solar-Wirtschaft tut sich 
in Österreich vieles. Aber die 
Ökostromnovelle 2006 mit ihrer 
„Demontage des bis 2005 sehr 
erfolgreichen Ökostromgeset-
zes“ (Greenpeace-Magazin ACT 
1/2006, S. 18) hat in Österreich 
gezeigt, dass es die Politik ist, 
„die es konsequent verabsäumt, 
geeignete Rahmenbedingun-
gen zu schaffen“ (Greenpeace-
Magazin ACT 2/2011, S. 9). 

Erneuerbare Energie im interna-
tionalen Vergleich
Was möglich wäre, zeigt der 
Vergleich mit anderen Ländern: 
So hat China im Jahr 2009 einen 
Marktzuwachs für Solarenergie 
von 35% (!) zu verzeichnen (Er-

neuerbare Energie/Zeitschrift 
für eine nachhaltige Energie-
zukunft 1/2011, S. 17), und 
steht 2009 bei Windenergie 
mit einem Leistungszuwachs 
von 13,8 Gigawatt internatio-
nal hinter den USA an zweiter 
Stelle. Deutschland nimmt 2009 
bei der Photovoltaik mit einem 
Leistungszuwachs von 3,8 Giga-
watt international den ers-
ten Platz ein, und liegt 
bei der Windener-
gie 2009 mit 1,9 
Gigawatt an 
dritter Stel-
le (Green-
peace-Ma-
gazin ACT 
2/2011, S. 
13). 
In Däne-
mark ent-
steht in der 
G e m e i n d e 
Marstal auf 
der Insel Ærø 
die größte Solar-
thermienanlage Eu-
ropas mit 23 Megawatt 
installierter Leistung (Erneuer-
bare Energie/Zeitschrift für eine 
nachhaltige Energiezukunft 
2/2011, S. 7). Zum Vergleich: 
Bei Eberstalzell (Oberösterreich, 
Bezirk Wels-Land) wurde 2010 
das größte Sonnenkraftwerk 
Österreichs mit einer Leistung 
von 1 Megawatt eröffnet (ebda, 
S. 16), was durchaus erfreulich 
ist, aber einem Vergleich mit 
Dänemark offenkundig nicht 
standhält. 
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Termine:

• Integrationsgipfel  am Mon-
tag 25.7. mit Vertretern aller 
Fraktionen, Migrantenvereinen 
und betroffenen Anrainern.

Philosophische Cafés:  
• Dienstag 4.10. Univ. Prof. Man-
fred Kienpointner: Sprache ist 
das Tor zur Welt.
• Dienstag 8.11. Univ. Prof. Josef 
Christian Aigner: Kinder brau-
chen Väter.
• Dienstag 8.12. Drin. Michaela 
Moser: Es reicht! Für alle! Wege 
aus der Armut.
Jeweils 19.30 Uhr in der Kunst-
veranda.

• Nächste Grüne Sitzung : 
Dienstag 13.9. um 20.00 Uhr 
beim Kirchenwirt in Zell.

Klicktipp:

• Hip Hop  als Kommunikations-
form jugendlicher Problematik 
mit der Erwachsenenwelt. Ein 
Projekt im Rahmen der TKI Open 
2010. Sehenswert!
http://youtu.be/kg9GEtFc2CM

• Für Hang-Interessierte:
http://youtu.be/17ojj7tgrqw

Mitmachen?

Lassen Sie uns Ihre Meinung wis-
sen. Schreiben Sie uns, auf www.
ogf.at oder per e-mail an ogf@
gruene.at , was Ihnen am Herzen 
liegt. 
Auf der OGF-Website finden Sie 
außerdem alle Anträge der Kuf-
steiner Grünen im Gemeinderat, 
frühere Ausgaben von „natürlich 
grün“ sowie aktuelle Hinweise, 
Termine und Neuigkeiten.

Unsere Facebook 
Gruppe 
„Grüne in Kufstein “.

t den erneuerbaren Energien
von Manfred Kienpointner

Und Österreich? 
Was könnte, was sollte in Öster-
reich auf nationaler und regio-
naler Ebene in Zukunft gesche-
hen, um die EU-Ziele bis 2020 
zu erreichen? Neben der Schaf-
fung deutlich verbesserter po-
litischer Rahmenbedingungen 
für den Ausbau Erneuerbarer 
Energie müssen vor allen Din-

gen im Bereich Altbausa-
nierung (Wärmedäm-

mung) und dem 
Neubau von 

Wohnanlagen 
Akzente ge-
setzt wer-
den. Auch 
w e n n 
d i e s b e -
züg l i che 
Rankings 
s c h w a n -

ken: Öster-
reich gehört 

wohl zu den 
Top Ten der 

reichsten Länder 
der Welt und hat 

somit die ökonomische 
Kapazität, ein ökologisches 
Musterland zu werden. 

Ökologische Mustersiedlung: 
Quartier Vauban, Freiburg, BRD
Auch hier lohnt sich ein Blick ins 
benachbarte Ausland. Nur we-
nige Zugstunden von Kufstein 
entfernt, im „Quartier Vauban“ 
in Freiburg (vgl. www.vauban.
de), wurde seit 1993 auf einem 
ehemaligen Kasernenareal nach 
und nach eine ökologische 

und soziale Mustersiedlung er-
richtet, die mehreren tausend 
Menschen einen höchst bemer-
kenswerten Wohnraum bietet. 
Angesichts höchst erfreulicher 
städtebaulicher Akzente wie 
Niedrigenergie-, Passiv- und 
Plus-Energie Häuser, autofrei-
en Wohnens, hervorragender 
Anbindung durch öffentlichen 
Verkehr, teilweiser Fassaden- 
und Dachbegrünung, Hack-
schnitzel-Blockheizkraftwerken, 
Solaranlagen sowie angesichts 
sozialer Aspekten wie genos-
senschaftlichen Wohnens, teil-
weiser Mitgestaltung und Mit-
errichtung in Eigenleistung, 
individueller Architektur stellt 
sich unwillkürlich die folgende 
Frage, auch angesichts des Ur-
sprungs aus einem Kasernena-
real: 

Und Kufstein?
Wäre so etwas nicht auch in 
Kufstein auf dem Kasernenare-
al möglich? Diese rhetorische 
Frage erfordert als Antwort ein 
emphatisches JA. 
Machen wir mehr daraus, als 
die bisherigen Planungen für 
die „Gartenstadt“ erhoffen las-
sen!
Lassen wir diese historische 
Chance nicht ungenutzt vorbei-
gehen! 
Yes, we can!

Manfred Kienpointner

Bild: http://www.aeev.at/intern/downloads/
Oekostrom_ja%20bitte_button.jpg
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Aus dem Gemeinderat

23.03.2011
Anträge
Der Gemeinderat möge beschließen:

1. Zum „Europäischen Jahr der Freiwil-
ligentätigkeit“ eine „Freiwilligenbörse“ 
einzurichten, bei der alle Informatio-
nen zur Freiwilligentätigkeit in Kuf-
stein zusammen laufen. Hier können 
sowohl Vereine wie Privatpersonen 
ihre Arbeit vorstellen als auch Interes-
sierte an möglichen Projekten teilneh-
men. Geholfen ist beiden: Den einen, 
die in ihrem Engagement unterstützt 
werden, den anderen, die sich ehren-
amtlich betätigen wollen und nach ei-
ner Möglichkeit suchen, sich aktiv in 
die Gemeinschaft einzubringen.
2. In der Stadtbücherei folgende Än-
derungen herbeizuführen: 
- Ausweitung der Verleihzeiten von 
zwei auf drei Wochen
- Einführung einer Familienkarte
- Einführung einer Jahreskarte
- bei der Auswahl der neuen Mitarbei-
terin, die ab 1. Mai eingestellt werden 
soll, besonders darauf zu achten, dass 
sie an der Umsetzung von Schulpro-
jekten im Rahmen der Leseerziehung 
interessiert ist und auch die vielen 
Kinderbücher, die wir an der Stadtbü-
cherei haben, den Kindern in eigenen 
Projekten nahe bringen will.
3. Als Antwort auf die Reaktorkatast-
rophe in Japan steigen wir als Gemein-
de auf den neuen Öko-Stromtarif der 
Stadtwerke um. Nachdem „normaler 
Strom“ auch mit 14%-Atomstroman-
teil verschmutzt ist, gehen wir mit gu-
tem Beispiel voran und unterstützen 
die Stadtwerke in ihrem Bemühen, 
saubere und nachhaltige Energiekon-
zepte anzubieten. Mögen möglichst 
viele GemeindebürgerInnen diesem 
Schritt folgen.

Anfragen
1. In der letzten GR-Sitzung wurde 
mein Antrag zur Widmung einer Vor-
behalts! äche am Kasernenareal ab-
gelehnt. Nachdem ich nach §48 / 4 
TGO darum gebeten hatte, mich der 
Sitzung des Bauausschusses  bei der 
Behandlung dieses Antrages hinzuzu-
ziehen, was nicht geschehen ist, bitte 
ich den Rechtsausschuss, die Lage zu 
klären.
2. Am Dienstag, 29.3., " ndet um 19.00 
Uhr an der Fachhochschule im Rah-
men der Ausstellung „Vielfalt daheim 

in Tirol“ ein „Gespräch über Integrati-
on“ statt. Nachdem dieses Thema in 
den letzten Monaten immer wieder 
Gegenstand politischer Auseinander-
setzungen war, möchte ich alle Kol-
legInnen und Parteiobleute herzlich 
dazu einladen. 

06.04.2011
Anfragen
1. Wie sieht der Rechnungsabschluss 
unter Berücksichtigung  der Haftun-
gen, Bilanzen und Leasingverträge der 
ausgelagerten Gesellschaften aus?
2. Wie gehen wir in Zukunft mit dem 
Fremdwährungsrisiko bei diesbezügli-
chen Kreditgeschäften um?
3. Nach §48/4 TGO hat jeder Antrag-
steller das Recht, bei eigenen An-
trägen in den diesbezüglichen Aus-
schüssen gehört zu werden. Das gilt 
für den Bauausschuss, den Verkehrs- 
ausschuss und alle anderen Ausschüs-
se. Nachdem bei meinen zwei letzten 
Anträgen darauf vergessen wurde, 
möchte ich meine Anträge in der je-
weils kommenden Ausschusssitzung 
mit den Mitgliedern erörtern und bitte 
den jeweiligen Obmann / die jeweilige 
Obfrau mich dazu einzuladen.

18.05.2011 
Anträge
Der Gemeinderat möge beschließen:

1. Mit der Lechner-Privatstiftung einen 
privatrechtlichen Vertrag abzuschlie-
ßen, in dem die Vorstellungen des 
Gemeinderates über die Verbauung 
des Kasernenareals einerseits und die 
Vorstellungen der Stiftung anderer-
seits geregelt werden. Teil dieses Ver-
trages muss die ökologische Ausrich-
tung, der Zeitraum der Verbauung, 
die Anzahl der Wohnungen, das Ver-
hältnis von Miet- zu Eigentumswoh-
nungen, das Verhältnis von Wohn- zu 
Geschäfts! ächen, die Verkehrsanbin-
dung, die Erschließungsfrage und das 
Vergaberecht sein. Als Basis gelten die 
bereits jetzt von der Lechner Privat-
stiftung gemachten Zusagen. Nach 
§ 48/4 TGO ersuche ich den Bau- bzw. 
Rechtsausschuss, ggf. den Stadtrat, 
mich bei allen Sitzungen betreffend 
diesen Vertrag hinzuzuziehen.
2. Die Stadt Schwaz ist dabei, ein 
„Zentrum für Ehrenamtlichkeit“ ein-
zurichten, was meinem Antrag vom 

23.3.2011 zur Errichtung einer „Frei-
willigenbörse“ gleichzusetzen ist. 
Auch hier bitte ich, mich nach § 48/4 
TGO bei den Beratungen hinzuzuzie-
hen.
3. Herrn Prof. KR Walter J. Mayr in An-
erkennung seiner Verdienste um die 
Stadt Kufstein die entsprechende Eh-
rung zuteil werden zu lassen.

Anfragen
1. Wann werden die Ergebnisse des 
Stadtmarketing – Prozesses dem Ge-
meinderat zur Abstimmung vorge-
legt?
2. Wann legt die Top-City dem Ge-
meinderat ihre Bilanzen vor?

01.06.2011  
Anträge
Der Gemeinderat möge beschließen: 

1. Rund um das geplante Luftschutz-
museum im Festungsberg eine zeit-
geschichtliche Ausstellung zu in-
stallieren, um Einheimischen und 
Touristen klar zu machen, wie es zu 
den Bombardierungen Kufsteins kom-
men konnte und auch den gesell-
schaftlichen Kontext in Kufstein zu 
dokumentieren. Auch den Kufsteiner 
WiderstandskämpferInnen soll dabei 
Raum gegeben werden.
2. Das noch zu beschließende Stadt-
marketing um den Begriff „Bildung“, 
also „Kufstein - die charmante Wohl-
fühl-Stadt am Inn mit Pionierleistun-
gen in Wirtschaft, Kultur und Bildung“ 
zu ergänzen.

Anfragen
1. Neben dem bereits bekannten 
§48/4 TGO möchte ich auf den § 61 
und  §65 TGO hinweisen, in dem die 
Verfahrensweise bei Volksbefragun-
gen erklärt wird. Entgegen den Äu-
ßerungen  in der TT vom 28.5. 2011 
braucht es für die Einleitung einer 
Volksbefragung 2/3 der Mandata-
re als Unterstützer, das sind 14, oder 
1/6 der Stimmberechtigten, das sind  
2126. Außerdem können Volksbefra-
gungen nur über jene Rechtsmate-
rien durchgeführt werden, die nicht 
im Anwendungsbereich von Verwal-
tungsverfahren liegen. Nachdem ich 
davon ausgehe, dass der BHS dieser 
Passus bekannt ist, handelt es sich bei 
der Ankündigung einer Volksbefra-
gung über ein Vereinslokal wohl eher 

Anträge &  Anfragen
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um ihr gesellschaftspolitisches Anlie-
gen, in dem sie einem seit 20 Jahren 
in Kufstein ansässigen Verein ihren 
eigenen Integrations-Unwillen ge-
genüberstellen. Ich bitte die Vertreter 
der BHS zu bedenken, dass der Ver-
ein bereits Ziel eines Anschlages war, 
und einer der drei Täter im Alter von 
21 Jahren jetzt eine Anzeige wegen 
Wiederbetätigung am Hals hat, mit 
einem Strafrahmen von 2-10 Jahren. 
Es wäre also angemessen, statt weiter 
Öl ins Feuer zu gießen, sich um fried-
liche Lösungen zu bemühen, und die 
TGO nicht für politische Propaganda 
zu missbrauchen.

2. Nachdem alle 5 Jahre die Meldung 
über eine angebliche Ehrenbürger-
schaft Adolf Hitlers durch die Medien 
geistert, möchte ich wissen, wie der 
Bürgermeister diese Behauptungen 
entkräften möchte. Der Hinweis auf 
unser ausgeräumtes Archiv wird wohl 
nicht genügen.

13.07.2011  
Anträge
Der Gemeinderat möge beschließen: 

1. Um den Ansprüchen eines Interna-
tionalen Publikums wie bei „Kufstein 
unlimited“ gerecht zu werden, Teile 
der Städt. Homepage auch auf Eng-
lisch zu gestalten, damit sie sich schon 
von zu Hause aus über unsere Stadt 
informieren können.
2. Das alte ÖAMTC-Gelände mit einer 
Sonderwidmung zu versehen, damit 
es für den ATIB-Verein nutzbar ist.

Einmal im Monat Grundsätzliches

Das Philosophische Café

Seit Mai dieses Jahres laden wir 
jeden ersten Dienstag im Mo-
nat zum Philosophischen Café 
in die Kunstveranda. ExpertIn-
nen halten einen kurzen Einfüh-
rungsvortrag, dann wird disku-
tiert und philosophiert, auf dass 
wir bei diesen grundsätzlichen 
Betrachtungen auf Grund kom-
men und unseren Standpunkt 
auch ordentlich begründen. 
Das ist eine Wohltat. Im hekti-
schen polit. Alltag geht nämlich 
genau dieser Grund sonst ger-
ne verloren.
Bis jetzt beehrten uns: Dr. An-
dreas Exenberger mit seinem 

Buch „Unser kleines Dorf – Eine 
Welt mit 100 Menschen“, NR 
Christiane Brunner zum Thema 
„Energiewende“ und Univ. Doz. 
Oskar Thomas Olalde mit dem 
Thema: „Migration: Von der 
Skandalisierung zur Normali-
sierung einer Debatte“. Alle drei 
Abende waren ein Genuss. Bru-
ni Kilchenmann hat uns herzlich 
bewirtet, die Grüne Bildungs-
werkstatt hilft uns und ist ein 
verlässlicher Partner.
Am 4. Oktober gehts weiter mit 
Univ. Prof. Manfred Kienpoint-
ners „Sprache ist das Tor zur 
Welt“. Herzlich willkommen!

Andreas Exenberger und ZuhörerInnen

von Andreas Falschlunger

Freiwillige vor!
Am 23. März habe ich den 
Antrag zur Errichtung einer 
„Freiwilligenbörse“ im Ge-
meinderat eingebracht. Sie 
soll eine Plattform für Pro-
jekte und Menschen sein, die 
sich einerseits suchen, ande-
rerseits in die Gemeinschaft 
einbringen möchten. Anlass 

ist das heuer von der EU aus-
gerufene „Europäische Jahr 
der Freiwilligentätigkeit “. In 
Schwaz nennt sich das Ganze 
deshalb auch „Zentrum für Eh-
renamtlichkeit“ und bekommt 
gerade ein eigenes Büro. Im 
Jugendzentrum " rmiert die 
Aktion unter MOSAIK (Move 
Social in Kufstein), und soll 
Jugendlichen die Augen für 

unterstützenswerte Projekte 
öffnen. Nachdem mein Antrag 
im Gemeinderat noch immer 
nicht behandelt wurde, dient 
dieser Artikel als Erinnerung. 
Bevor das Jahr  vorbei ist, soll-
te die Einrichtung zumindest 
beschlossen sein. Vom Kin-
dergartenkind bis zur SeniorIn 
gibt es viele, die davon pro" -
tieren könnten.



FEELING
Seit Mai dieses Jahres ist der 
Funcour t-Platz in Zell  nur 
mehr zwischen 9–12 Uhr bzw. 
von 15-20 Uhr bespielbar, Sa, 
So und feiertags 14-18 Uhr. 
Bei allem Verständnis für die 
Anrainer möchten wir in Erin-
nerung rufen, dass dieser Platz 
seit jeher als Ballspielplatz ge-
nützt wurde und mit der Ver-
legung eines sicheren Belages 
eine Auf- und keine Abwertung 
erfahren sollte. Dass die Stadt-
polizei jetzt 4 mal täglich zum 
Auf- und Zusperren kommen 
muss, ist angesichts der Kritik 
über ihre mangelnde Präsenz 
besonders amüsant. Am Spiel-
platz sind sie gut vertreten! 
Wir möchten deshalb an den 
Stadtrat appellieren, zumindest 
über Mittag auf das Zusperren 
zu verzichten. Ein Spielplatz, wo 
keiner hineindarf, macht wenig 
Sinn. Da hätten wir gleich ein 
Museum bauen können.

Kufstein  ist lebenswert wohl 
hauptsächlich aufgrund seiner 
Grün" ächen.
Hier kann man noch #aufat-
men#.
Doch ist in letzter Zeit eine 
Baumausreiß - Manie im Gan-
ge, welche die Lebensqualität 
von Mensch und dessen Sym-
bionten erheblich einschränkt.  
Eine Stadt wird nicht von ihren 
Supermärkten geprägt, son-
dern von den Menschen die 
dort wohnen. Je wohler sich 
Menschen fühlen, umso mehr 
Lebendigkeit und Wohlstand 
herrscht in einer Stadt. Bäu-

me und Grün" ächen fördern 
einmal dieses Wohlbe$ nden. 
Deshalb stimmt es nachdenk-
lich, dass in der Max - Spaun 
- Strasse (Zanier - Grund) eine 
der ältesten und gesunden Lin-
den der Stadt dem Beton zum 
Opfer fallen soll.     
                         Barbara Zieger

P.S.:  Die Ausbaustufe der FH 
bedrohte sieben alte Bäume, 
welche aber jetzt nach Aussa-
gen des Stiftungsvorstandes 
stehenbleiben können. 
Wir gratulieren!

SAVE THE

Stadtleben

8   nat rlich!gr n! wünscht einen schönen Sommer!


